
Von unserem Redakteur
Christian Dohle

BREMEN. Einst strahlte er mit Bürgermeis-
ter Henning Scherf auf den Internet-Seiten
des Rathauses und in Broschüren der Se-
natspressestelle um die Wette, mittlerweile
aber gilt er offensichtlich als persona non
grata. US-Popstar Michael Jackson wird zu-
mindest Stück für Stück aus allen offiziel-
len Prospekten gelöscht. Wer wegen sexuel-
len Missbrauchs Minderjähriger vor Ge-
richt steht, so die Überlegung, eignet sich
einfach nicht mehr als Werbeträger.

Ein schöner PR-Einfall – so feierte das Rat-
haus den Besuch des „King of Pop“ in der
Hansestadt. Das Fotomotiv mit Jackson und
den Bremer Stadtmusikanten landete in ei-
nem knapp 150 Seiten starken Buch über
„Das Rathaus in Bremen“. Tausende hätten
sich damals, am 29. Mai 1997, auf dem Mark-
platz gedrängelt, um eine möglichst gute
Sicht auf den Star zu ergattern. Vom Rat-
haus-Balkon zeigte er sich schließlich den
Fans, winkte und lächelte in die Menge –
auf einem Podest stehend, um über die Brüs-
tung gucken zu können.

Doch was sich bis vor wenigen Monaten
noch als erstklassige Werbung verkaufen
ließ, ist den Verantwortlichen heute eher
peinlich. Fest steht jedenfalls: In der gerade
in Arbeit befindlichen Neuauflage des Bu-
ches spielt der Popstar keine Rolle mehr.
Das Bild mit Scherf ist ersatzlos gestrichen,
wie das Rathaus auf Anfrage bestätigt.

Im Rathaus nämlich geht die Angst um,
dass ein im Gefängnis einsitzender Sexual-
straftäter künftig Werbung für Bremen
macht. Noch ist es zwar nicht so weit, doch
eine Verurteilung Jacksons ist längst nicht
mehr ausgeschlossen. „Es sieht derzeit doch
etwas schlechter für ihn aus, als man ur-
sprünglich gedacht hatte“, sagt Werner
Wick von der Pressestelle des Senats. Also
ist Vorsicht geboten: Das Foto mit Jackson
und Scherf muss weg.

Während es indes in manchem Bücher-
schrank auch in Jahren noch von dem Bre-
men-Besuch der Pop-Ikone zeugen wird,
hat das Rathaus auf den offiziellen Internet-
Seiten (www.rathaus-bremen.de) längst
Fakten geschaffen. Wer sich mit den Stich-
wort „Rathaus“ und „Das Goldene Buch“
bis zur Prominenz durchklickt, wird Michael

Jackson vergeblich suchen. Bei der Neuge-
staltung vor knapp einem Jahr, hat man ihn
geräuschlos unter den Tisch fallen lassen.
Offizielle Erklärung: Der Jackson-Besuch
sei eine alte Kamelle, jetzt sollten Bremen-
Gäste aus jüngere Zeit ins rechte Licht ge-
rückt werden. Merkwürdig nur: Neben Sir
Peter Ustinov (Ende 2002 in Bremen) und

James Last (Mai 2002) ist auch Elisabeth II.
dort verewigt. Und die schlenderte zuletzt
am 26. Mai 1978 über den Marktplatz.

Auch die Bremen Marketing GmbH wird
Jackson aus einem im Internet zu sehenden
Videofilm löschen, versichert BMG-Mitar-
beiter Frank Reimers – aber erst, wenn er of-
fiziell verurteilt ist.

Von unserem Mitarbeiter
Detlef Kolze

BREMEN. Eine riesige Fisch-Party lockt
auch in diesem Jahr Zehntausende nach Bre-
merhaven. Bei herrlichem Wetter pilgern
die Scharen seit Freitagnachmittag ins
Schaufenster Fischereihafen im Süden der
Seestadt, um maritimes Getümmel zu erle-
ben. Mehrere Schiffe sind an beiden Kajen
des Hafenbeckens zu besichtigen. Die
Fisch-Party läuft auch heute noch auf Hoch-
touren weiter.

Mitten im touristischen Herzen des Bre-
merhavener Fischereihafens dreht sich an
diesem Wochenende alles um das Thema
Fisch. Aus allen Ecken weht der Fischge-
ruch über die Szenerie. Überall gibt es Fisch
in den unterschiedlichsten kulinarischen
Formen – gebraten, gewickelt, gekocht oder
gestückelt.

Im Atlanticum schwimmen die Fische hin-
gegen quicklebendig hinter Glas. Und das
Phänomenta-Science-Center zeigt eine Son-
derausstellung über die 300 Millionen Jahre
alte Fischart der Störe. Langeweile ist auf
der Fisch-Party für die Gäste undenkbar,
denn rund um den Fischereihafen, auf dem
großen Marktplatz des Schaufensters und
im Forum Fischbahnhof locken insgesamt
150 Stände.

Das diesjährige Partnerland Dänemark
führt seine Spezialitäten vor – von der roten
Grütze über dänische Forellen bis hin zu Mu-
scheln. Zwei graue Kutter der Heimwehr
sind ebenfalls präsent. Musikalisch läuft
heute unter anderem von 10 bis 15 Uhr ein
großes Festival maritimer Chöre unter dem
Stichwort „So singt die Küste“.

>Weitere Informationen im Internet unter der
Adresse www.schaufenster-fischereihafen.de

Michael Jackson gemeinsam mit Henning Scherf: Dieses Foto soll im nächsten Rathaus-Buch nicht mehr zu sehen sein.

Viel Trubel: Am Fischereihafen wird Fisch-Party mit 150 Ständen gefeiert. FOTO: DETLEF KOLZE

Der King of Pop ist nicht mehr gefragt
Michael Jackson verschwindet aus der Rathaus-Werbung / Foto mit Henning Scherf wird ersatzlos gestrichen

BREMEN (MBR). Die CDU spricht sich er-
neut dagegen aus, vorschnell eine Entschei-
dung für oder gegen das geplante Visiona-
rum zu treffen. Wie berichtet, war das Visio-
narum ursprünglich als Ergänzung zum Uni-
versum geplant und sollte sich mit Zukunfts-
fragen auseinander setzen. SPD und Opposi-
tionsparteien haben sich gegen das Projekt
ausgesprochen.

Sibylle Winther, wirtschaftspolitische
Sprecherin der CDU, plädiert jedoch dafür,
alle Möglichkeiten offen zu lassen. Dazu ge-
höre es auch, mit den zukünftigen Betrei-
bern die möglichen Varianten der Existenz-
sicherung zu besprechen. Es macht in ihren
Augen keinen Sinn, jetzt einen Erweite-
rungsbau für das Universum zu beschlie-
ßen, der dann vom kommenden Betreiber
als unzureichend eingeschätzt werde. Es ist
laut Winther inzwischen Konsens in der Gro-
ßen Koalition, dass für die Fortentwicklung
und Stärkung des Erfolgsprojekts Univer-
sum weitere Ausgaben notwendig seien.

Kritik an der Position der CDU übt der
wirtschaftspolitische Sprecher der Grünen,
Klaus Möhle. Er bezeichnet die Haltung als
nicht nachvollziehbar. Wenn sich Bremen
schon mit Carlo Petri als Betreiber gegen
das Visionarum gestellt habe, warum solle
die Situation mit einem neuen Betreiber
dann eine andere sein?, fragt er. Das Surfer-Ufer zwischen neuem Campingplatz und Parkplatz am Hochschulring.   FOTO: KOCH

Von unserem Redakteur
Volker Junck

BREMEN·HORN-LEHE. Das Projekt geistert
schon seit einiger Zeit durch Behörden und
Beiräte. Doch jetzt wird es ernst: Im Unisee
soll eine Wasserski-Anlage gebaut werden.
Bausenator Jens Eckhoff und Sportsenator
Thomas Röwekamp (beide CDU) stehen
dem Vorhaben aufgeschlossen gegenüber.

Nachdem der 35-jährige Unternehmer
Marco Hünecke schon verschiedene Stand-
orte wie den Krimpelsee, den Grambker See
und den Werdersee ohne Aussicht auf Reali-
sierung ins Auge gefasst hatte, soll es nun
der Unisee sein. Sprecher Holger Bruns aus
der Baubehörde bestätigt das laufende Ge-
nehmigungs-Verfahren. Es habe gute Aus-
sichten auf Erfolg. Der Bausenator sehe da-
rin eine vielversprechende Ergänzung zum
Bremer Freizeit-Angebot und zu Attraktivi-
tätssteigerung des neuen Campingplatzes.

Denn nach den vorliegenden Plänen liegt
der Start mit Terrasse und Umkleideräumen
direkt neben dem Hauptgebäude des im
Bau befindlichen Campingplatzes. Die 750
Meter lange Strecke mit fünf Masten soll am
so genannten Surferufer entlang des Hoch-
schulringes führen.

Laut Behörde haben die Surfer bereits Zu-
stimmung geäußert, größere Beeinträchti-
gungen von Landschaft und Umwelt seien
nicht zu erwarten. Da die Wasserski-Runde
außerdem weitab der Badestrände am Uni-
see liege, gebe es auch in dieser Hinsicht
keine Bedenken.

Hünecke, der mit einem Partner bis zu ei-
ner Million Euro investieren will, sieht gute
Chancen für das Projekt. Dies bewiesen die
bestehenden Anlagen etwa 100 Kilometer
von Bremen entfernt. Am 28. April will er
das Projekt dem Beirat Horn-Lehe während
einer öffentlicher Sitzung in der Schule Vor-
kampsweg vorstellen.

Es sollte in der kleinen Kneipe eine fröhliche
Runde werden, doch wie das manchmal so
kommt: Papendiek war es, der das Gespräch
in tiefere Regionen führte, und die anderen
Herren knieten sich sofort in die politische
Auseinandersetzung der Zeit hinein und
machten sich auch über die Börse her, die ja
ein Spiegelbild unserer Welt sei.

Tünnermann erinnerte an die Jahre, da
man Aktien kaufen konnte, ohne an den
Rand des Ruins zu geraten, und Karl sagte:
„Mit Aktien bin ich durch. Da kann ich auch
gleich in die Spielbank gehen.“

Felix gab seinen Senf dazu, nannte Fir-
men, die er vor ein paar Jahren für seriös ge-
halten habe, bis sie mit ihren Aktien in un-
endliche Tiefen stürzten, und Fritz sagte:
„Schuld sind die Politiker!“

Die Frauen saßen dabei und hielten sich
zurück. Was sollten sie auch sagen, zumal
sie gegen die lauten Stimmen der Männer
sowieso nicht ankamen. Denn wer die lau-
teste Stimme hat, hat recht, das weiß man
von den Gesprächsrunden im Fernsehen.

Karl mit seiner Spielbank hatte mal wie-
der die lauteste Stimme. Er meinte, in der
Spielbank mische jedenfalls die Politik nicht
mit, was Tünnermann mit einem Wiegen
des Kopfes quittiert: „Die Politik ist überall.“

Die Frauen hörten sich das an, und Frau
Tünnermann sagte: „Er nun wieder!“

Felix aber, der sich durch politischen Sach-
verstand auszeichnet – meint er –, setzte zu
einem längeren Vortrag über Politiker, Bör-
senhaie und Manager an, die alle viel zu viel
Geld verdienen.

Da unterbrach ihn die liebe Frau Moritz
mit der Frage:“ Sag mal, Felix, hast du vor-
hin die Kerze im Wohnzimmer ausgepus-
tet?“  HERMANN GUTMANNN

»Die Liebe ist das Gewürz des Lebens.

Sie kann es versüßen, aber auch versalzen.«

KONFUZIUS (551–479 vor Chr.)

Visionarum: CDU
will noch warten

Warnung vor schneller Entscheidung
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Maritimes Getümmel
Fisch-Party lockt seit Freitag Gäste in den Fischereihafen

Behörde hat nichts gegen
Wasserski-Lift am Unisee

Genehmigungsverfahren im Bauressort schon weit gediehen
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